
600-Euro-Spende für Spielsachen und ein Korb mit Süßigkeiten

Soldaten-Besuch in der Schule
Kinder hatten die einst in Afghanistan stationierte Einheit eingeladen

HERRIEDEN (an) – Nicht alltägli-
chenBesuch konnten jetzt dieKinder
der Sebastian-Strobel-Schule mit
heilpädagogischer Einrichtung emp-
fangen. Eine Abordnung der Bundes-
wehr unter Oberstleutnant Thorsten
Ilg war gekommen, um einer Einla-
dung Folge zu leisten, die die Kinder
der Schule vor einiger Zeit an die da-
mals in Afghanistan stationierte Ein-
heit geschickt hatten.

Von Januar bis Juli dieses Jahres wa-
ren rund 30 Offiziere und Mannschaf-
ten der Flugabwehrraketengruppe 23
der Bundeswehr im Kundus im Ein-
satz. Die Aufgabe der inManching und
Roth stationierten Einheit bestand in
der Ausbildung und Beratung der
afghanischen Streitkräfte. Während
der Dauer des halbjährigen Auslands-
einsatzes verfolgten die Kameraden
natürlich auch das Geschehen in der
Fußballbundesliga mit großem Inter-
esse. Dabei wurde auch eine kleine
Tippgemeinschaft auf die Spielergeb-
nisse eingerichtet.
Deren Topf – am Ende über 600 Euro

– sollte dann nach Abschluss des Ein-
satzes einem wohltätigen Zweck zu-

gutekommen, hatten die Mitglieder
der Einheit entschieden. Da ein Kame-
rad zwei Kinder an der Sebastian-Stro-
bel-Schule hat, fiel die Wahl auf diese
Einrichtung. Über die in Aussicht ge-
stellte Spende freuten sich die Kinder
so sehr, dass sie sich mit einem Bett-
tuch bedankten, auf dem alle Kinder
der Schulvorbereitenden Einrichtung
(SVE) und der Grundschulstufe – die-
sen soll die Spende zugutekommen –
mit einem Fußabdruck verewigten.
Verbunden damit war eine Einladung
an die Offiziere und Soldaten, sich die
Einrichtung einmal selbst anzuschau-
en.
Dieser Einladung kamen jetzt der

Kommandant der Einheit, Oberstleut-
nant Thorsten Ilg, und mehrere seiner
Männer nach. Neben dem Spenden-
scheck – hiervon sollen Spielsachen
für die SVE und Grundschulstufe an-
geschafft werden – hatten sie einen
Geschenkkorb mit Süßigkeiten mitge-
bracht. Beides nahmen die Elternbei-
ratsvorsitzende Renate Böhmländer
und ihre Kollegin Tanja Rogner entge-
gen. Anschließend schauten sich die
Soldaten in den Gruppenräumen der
Schule um.

Oberstleutnant Thorsten Ilg (vorne, Mitte) und weitere Bundeswehr-Vertreter fühlten sich inmitten der Schüler und Lehrer
in Herrieden sichtbar wohl. Foto: Alban

Der Feuchtwanger bekräftigte in der Hauptversammlung der ÖDP auf Kreisebene seinen Wunsch

Dr. Schweiger will Landrat werden
Die Kandidatensuche der CSU sei „schon fast lächerlich“ – Die eigenen Ideen präsentieren

SACHSEN b. ANSBACH (ubr) – Es
bleibt dabei: Der Feuchtwanger Dr.
Hermann Schweiger ist bereit, für
das Amt des Ansbacher Landrates zu
kandidieren. Dies erklärte er in der
ÖDP-Hauptversammlung auf Kreis-
ebene. Als „schon fast lächerlich“ be-
zeichnete er die Kandidatendiskussi-
on in der CSU.

Er wolle „gute Ideen in die politi-
sche Diskussion einbringen“, erklärte
Dr. Schweiger im Zusammenhang mit
seiner Bereitschaft zu einer Kandida-
tur, die er eigentlich nicht vorgehabt
habe. Es wäre einfach gewesen, zu sa-
gen, man unterstütze die Kandidatur
Kurt Ungers von der SPD. Dann aber
hätte man als ÖDP Wahlwerbung für
die SPD machen müssen. „Der Wahl-
kampf ist aber eine Möglichkeit dem
Wähler unsere Ideen vorzustellen“, be-
tonte der ÖDP-Fraktionsvorsitzende
im Kreistag.
Als „schon fast lächerlich“ bezeich-

nete Dr. Schweiger die Kandidatendis-
kussion in der CSU. Er möchte im
Wahlkampf die Gelegenheit nutzen,

demBürger undWähler zu sagen, dass
das, was zähle, nicht Personen seien,
sondern Ideen zur Gestaltung der Poli-
tik. „Und das, was ichmöchte, ist gute
Ideen in die politische Diskussion ein-
zubringen.“
Der ÖDP-Kreisrat aus Feuchtwan-

gen stellte den Teilnehmern der ÖDP-
Jahresversammlung drei Ideen vor. So
werde er sich dafür einsetzen, dass im
Kreistag, bevor Beschlüsse gefasst
würden, die Kreisräte Informationen
von Fachleuten bekämen. Bei der Dis-
kussion über das Ja oder Nein zum
Passivhausstandard für Landkreisim-
mobilien habe er das Gefühl, dass vie-
len nicht klar sei, was dieser überhaupt
sei, nannteDr. Schweiger einBeispiel.
„Mehr Region“ lautete eine weitere

„Idee“ Schweigers. Regionalität be-
ginne schon damit, was man im Kreis-
tag zum Essen und Trinken auf den
Tisch bekäme. Auch in der Verpfle-
gung von SchülernmüsseRegionalität
gepflegt werden. Und auch im Bereich
Energie müsse man sich Gedanken
zum Beispiel über Energienetze auf
Kreisebene machen, um kleine Stadt-

werke im Hinblick auch auf die He-
rausforderungen der Energiewende
unterstützen zu können. Mit „mehr
Zukunft“ betitelte der ÖDP-Politiker
einen weiteren Ansatz, den er in den
Landratswahlkampf einbringen wolle.
Der Landkreis Ansbachmüsse energe-
tisch autark und insgesamt klüger auf-
gestellt werden.
Das sei schon deshalb nötig, um der

Landflucht zu begegnen. Den ÖDP-
Kreisverband bat Dr. Schweiger, einen
gemeinsamen Landrats-Wahlkampf zu
führen. Dieser Wahlkampf sei für die
ÖDP im Kreis auch deshalb von politi-
scher Bedeutung, weil 2013 „große
Wahlen“ anstünden, für es sich zu posi-
tionieren gelte. Generell müsse die
ÖDP die politische Meinungsbildung
wieder mehr pflegen, betonte Dr.
Schweiger.
Die imRahmen der Jahresversamm-

lung wieder zur Vorsitzenden der ÖDP
auf Kreisebene gewählte Maria Hetzel
(Bruckberg) kündigte an, dass es zur
Nominierung des Landratskandidaten
eine eigene Versammlung geben wer-
de. Zum neuen stellvertretenden Vor-

sitzenden wurde Hans Gerd Pelzer
(Ansbach) gewählt. In Abwesenheit in
ihren Ämtern wurden als Schatzmeis-
terin GertrudGläßer (Sachsen) und als
Schriftführer Ludwig Gläßer (Sach-
sen) bestätigt.
Neu in diesem Amt ist Friedmann

Seiler (Ansbach) als Pressesprecher im
ÖDP-Vorstand. Als Beisitzer wurden
bestimmt: Jörg Wittig (Windelsbach),
Klaus Hufnagel (Ansbach), Inge Dann-

häuser-Gehring (Ansbach), Professo-
rin Astrid von Blumenthal (Ansbach)
und Dr. Hermann Schweiger (Feucht-
wangen).
Auf Ablehnung bei den 13 Versamm-

lungsteilnehmern war vor dem Wahl-
gang der Antrag aus der Versammlung
gestoßen, die Zahl der Beisitzer von
derzeit fünf auf sechs zu erhöhen. Den
derzeitigen Mitgliederstand gab Maria
Hetzel mit 103 an.

Ein Teil des neuen ÖDP-Kreisvorstandes (von links): stellvertretender Vorsitzen-
der Hans Gerd Pelzer, Pressesprecher Friedmann Seiler und Vorsitzende Maria
Hetzel. Foto: Brühschwein

In wenigen Zeilen notiert
„Ein sehr liberales Gesetz“
DIETENHOFEN – „Ein sehr libera-

les Gesetz, das den Arbeitsvermittlern
mehr Freiheiten gibt und damit mehr
Menschen eine bessere Perspektive er-
öffnet“: So kommentierte der FDP-
Bundestagsabgeordnete Rainer Erdel

(Dietenhofen) den Bundestagsbe-
schluss zur Reform der arbeitsmarkt-
politischen Instrumente. Auf Grundla-
ge einer wissenschaftlichen Begutach-
tung habe die schwarzgelbe Koalition
einige wirkungslose Instrumente aus-
sortiert und andere zusammengefasst.
Dabei seien nach dem Willen der FDP

unter anderem die Vermittlungsgut-
scheine erhalten worden. Neu sei, dass
die Weiterbildungsförderung ent-
schieden ausgebaut werde. Außerdem
bekomme die Vermittlung in Beschäf-
tigung auf dem ersten Arbeitsmarkt
klarenVorrang vor öffentlich geförder-
ter Beschäftigung, so Erdel.

Täuschung der Bürger
Betrifft: „Antiamerikanischer

Kurs“
Die Linken in Ansbach fordern den

Abzug der Amerikaner aus Katter-
bach. Angeblich einziger Grund: zu
lauter Fluglärm! Wie man aber der
Presse entnehmen konnte, hat sich die
SED-Nachfolgepartei auf ihrer Lan-
desversammlung in Kulmbach allge-
mein für einen Abzug der Amerikaner
aus Bayern und somit auch aus ganz
Deutschland ausgesprochen.
Klarer Fall von vorgeschobenen Ar-

gumenten und somit eine Täuschung
der Ansbacher Bürger, denn bei den
meisten anderen Standorten handelt
es sich nicht um Hubschrauberstand-
orte. Hiermit ist klar belegt, dass sich
die Politik der Linken allgemein gegen
die Amerikaner lehnt.
Auch das fadenscheinige Argument,

die von den US-Truppen beanspruch-
ten Flächen zivil nutzen zu wollen, ha-
ben sie wohl nicht recht überlegt.
Denn allein in Ansbach und Umge-
bung sind ausreichende Vorratsflä-

chen vorhanden, die nur auf eine ent-
sprechende Nutzung warten.

Stefanie S. H a u f f, Ansbach

Anmerkung der Redaktion: Die
Verfasserin ist Vorsitzende der Jungen
Union Ansbach-Stadt.

Auf „gute Nachbarschaft“
Betrifft: Mooswiesenfestumzug in

Feuchtwangen.

Die Art undWeise, wie unsere lieben
Nachbarn ihre Stadtgeschichte hegen
und pflegen, ist eine ganz besondere.
So gab es beimMooswiesenumzug laut
Bericht und Bild in der FLZ einen
Festwagen „Nieder mit dem Dinkels-
bühl“. Eine solche Saat fällt immer auf
fruchtbaren Boden. So mache ich un-
serem Festspielausschuss den Vor-
schlag, dass wir in Dinkelsbühl beim
nächsten Kinderzech-Feuerwerk ein
paar Extra-Kracher für dieMänner von
„Anno dazumal“ in die Luft jagen. Die
Feuchtwanger wären dazu selbstver-
ständlich herzlichst eingeladen.

Dieter S c h o g e r, Dinkelsbühl

Der Leser hat das Wort
Alle hier veröffentlichten Meinungen stellen nicht die Ansicht der Redaktion dar, sondern die
des Einsenders. Briefe mit einer Länge von mehr als 35 Zeilen (zu je 33 Anschlägen) werden
nicht veröffentlicht. Wir behalten uns das Recht vor, die Zuschriften zu kürzen. Bitte geben Sie

Ihre Telefonnummer an, damit die Leserzuschrift von Ihnen bestätigt werden kann.

Im Blickpunkt
Fachvorträge in der Clinic
NEUENDETTELSAU –Neue bildge-

bende Verfahren in der Gastroentero-
logie, Leistungen der Akutgeriatrie
und erhöhte Leberwerte: Mit diesen
Themen beschäftigen sich die Refe-
renten bei einer Informationsveran-
staltung der Clinic Neuendettelsau am
heutigen Mittwoch ab 19 Uhr (in der
Cafeteria). Die Vorträge halten Chef-
arzt Dr. Antal Csepregi (Gastroentero-
logie) und Chefarzt Dr. Kristian Hahn
(geriatrische Abteilung).

Rat für Existenzgründer
ANSBACH – Existenzgründern und

Unternehmern stehen die Aktivsenio-
ren beratend zur Seite. Ob Finanzen,

innerbetriebliche Organisation, Pro-
duktion oder Marketing: Die Berater
geben ihr Wissen weiter. Der nächste
Beratungstag in Zusammenarbeit mit
der Wirtschaftsförderung des Land-
kreises Ansbach findet amMontag, 10.
Oktober, von 14.30 bis 16 Uhr im Land-
ratsamt statt. Eine Terminabsprache
ist erforderlich (0981/468-1033).

Korrektur
ROTHENBURG – Aufgrund eines

Versehens wurde in dem Artikel „Zwi-
schen Gitterblick und Märchensze-
nen“ ein falscher Künstlername ge-
nannt. Das abgebildete und beschrie-
bene Gemälde stammt nicht von Mar-
tin Henning, sondern von Martin Hor-
nung.

Das Theater Ansbach eröffnet seine Konzertsaison im Onoldiasaal

Staunenswerte Bandbreite
Shelley dirigiert Nürnberger Symphoniker – Müller-Schott brilliert in Prokofjew-Konzert

ANSBACH – Der Mensch ist der Ma-
schine immer noch überlegen, wie aus-
gefeilt sie auch sein mag. Denn er
kann sich zu kreativen Höhen auf-
schwingen, die von den elektroni-
schen Rechenknechten des 21. Jahr-
hunderts – zum Glück – niemals er-
reicht werden können. Das „Mütter-
chen Russland“-Programm der Nürn-
berger Symphoniker im Ansbacher
Onoldiasaal gab davon beredtes Zeug-
nis.

Symphoniker-Chefdirigent Alexan-
der Shelley hat erst kürzlich einen Ver-
trag für weitere vier Jahre unterschrie-
ben. Die Konzertfreunde wird es freu-
en, denn unter dem einfallsreichen
jungen Briten hat das Orchester eine
künstlerische Hochphase wie seit Jah-
ren nicht.
Die bekannte „Fürst Igor“-Ouvertü-

re ausAlexander Borodins gleichnami-
ger Oper, die nach dem frühen Tod des
Komponisten von Alexander Glasu-
now aus Skizzen und Gehörtem rekon-
struiert wurde, lebt von punktgenauer
Rhythmik, äußerst präziser Intonation
– und jenem Hauch von gewollter Un-
ebenheit und Hemdsärmeligkeit, den
man einem mit den Noten des Werks
gefütterten Computer nur schwer bei-
bringen könnte. Das ist wohl kontrol-
liertes musikantisches Ungestüm in
Verbindung mit einer hauchfeinen
Verschleppung der Auftaktnoten, die
von Ferne an die Offbeat-Technik des

Jazz erinnert und in der Regel den
Fuß-Mittwippeffekt auslöst. Was of-
fensichtlich auchmit E-Musik funktio-
niert.
An dem Cellisten Daniel Müller-

Schott könnten die Produzenten hoch-
wertiger digitaler Aufzeichnungs- und
Wiedergabegeräte studieren, woran es

ihren Produkten bis heute fehlt: Der
vielfach preisgekrönte Solist bringt in
Sergej Prokofjews „Sinfonia Concer-
tante“ für Violoncello und Orchester
Farbstärke und Detailreichtum, „gro-
ßen“ Celloton und rhythmischen
Fluss, beherztenZugriff und feinsinni-
ges Strukturbewusstsein zusammen.
Mit stupender dynamischer Bandbrei-
te bewältigt Müller-Schott riesige sti-
listische und thematische Kontraste,
ohne dass die organischen „Festplat-
ten“, die Gehirne der Zuhörer, vor der
stetig strömenden Datenflut kapitulie-
ren müssten – davon sind auch die
hochwertigsten Super-Stereoanlagen
weit entfernt.
Zumal man so etwas wie sanfte Her-

zenswärme und erschütternden See-
lenschmerz sowieso nie schlüssig in
Bits und Bytes pressen können wird.
Pjotr Iljitsch Tschaikowskys Fünfte,
die e-Moll-Symphonie, verträgt auch
kein „Schema F“, keine simplen Pa-
tentrezepte, wenn das so himmelhoch-
jauchzende wie todbetrübte Opus sei-
ne emotionale Wucht entfalten soll.
Shelley und die Symphoniker liefern
ein Lehrstück darüber ab, wie weit
man mit lässigem Muskelspiel, selbst-
verständlicher Präzision und zielge-
richteter Gestaltung dramatischer Bö-
gen kommt. Dass demwie poliert glän-
zenden Endprodukt eine Spur genuin
russischer Innigkeit fehlt, wäre dem
Computer vermutlich gar nicht aufge-
fallen. Hans von Draminski

Immenses Ausdrucksspektrum: Daniel
Müller-Schott. Foto: Draminski
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